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B Bredig onderem Lendeboum
(Erstdruck)

Z Hetzchöuch esch früener zwöschem «Aengu» ond de Chele-n e
Lendeboum gstande. Amene Sondig vorem Amt send vöu Pure onder
der Lende zämecbo, hend bloderet, politisiert ond ghandlct, ond
vöu send erseht i d Chele-n ue, wenn s Evangeli glütet hed. De
Pfarer hed dänkt, är wöu dem einisch abhäuffe. Emou frogt er de
Kapion, öb ned är chönnt bredige, er heig no öppis z tue. De Kapion
hed zuegseid, ond nochern Zämelüte esch de Pfarer ofemc Sytewägli

zo der Lende-n ahe. Wo di Pure de Pfarrer gsch bend, send es bar
glcitig abzapft. Au bend aber nomine cliönne-n ewägg. De Pfarer
setzt si fröndlichscht Myne-n uf ond folid met dene Pure a rede:

«So, Franzsepp, was macht s Wätter? Es esch mer si de Föhn
heig ygsetzt.»

«Jo, jo, wenn er de nochelohd, cha s cho rägne.»
«Aber du heigischt no leggets Chorn?»
«I hoffe, as is no ie brenge.»
«Weiss s nöime ned, es chönnt of einisch omschloli. Chond

mer grad z Senn, de Bäni wöu schynts abgab aus Gmeinroot. Hesch

no niid ghört?»
«Chönnt nöime ned säge. — — Mou d Babett hed noimis

gmonklet.»
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«Was mcinscht dezue, Franzsepp, das wär es Pöschtli för deeh,
du wärischt de rächt Ma.»

«Nei, nei, Herr Pfarer, es escht e kei Schlack Gmeinroot z sy,
ond dezue gschn i nömnie-n am beschte. I cha chuum no d Brattig
läse.»

So hed de Pfarer druflos gredt, dene Pure esch afc-n c chli
warm wörde, ond wenn eine Glägchcit gha hed, esch er abdämpft.

Wo no öppe vier det gsy send, seid de Pfarer:
«Du. Franzsepp, was röikscht ou för nes guets Chrud? Haitisch

mer ned ou e Stompe?»
Wou oder öbii muess de Franzsepp sis Brasilpäckli föremache.
«Bimeieh, jetz han i ned ciiiou Füür!»
Wo dä Stompe hronne hed, esch Bredig vom Kapion verby

gsy, ond es hed scho Evangeli glütet, wo di leggschte zwee gseid
bend: «Niid för onguet, Herr Pfarer, mer müend jetz dänk doch
z Chele.»

De Pfarer hed ne nochegluegt, bis si über d Släge-n ne ond bender

de Töre verschwonde gsy send ond dänkt : So, das esch mi
beseht Bredig gsy. Vo det ewägg esch amene Sondig Vormettag
langiszyt niemer meh oiidere Lendeboum gstande.

W. Gallikcr.

Buebefröid
(Erstdruck)

Es escht im Spohtherbscht gsy amene-n Obe öppe-n om di aditi
ome, feischter ond näbelig. Mer send no-n e chli veruse. Do stohd
ofeiiie Gartestödli ohe-n e Manöggu vonere usghöhltc Cliörbse ond
es Liechtli (lenne. Aer hed förchtig usgseh met sine Zändc vo Cline-
beli, met dem schäbige Huet ond dem Chiiderbart. De näbe zue
esch s Nochbers Feriechend gstande. c Bueb vo de vierte Klasse.
Mer hend e chli ineteui bloderet ond en usgfrogt, wi-n är dä
Manöggu giiiachl heig. Do hed er verzollt, wi si das deheim emmer
gmacht heigid. Geseilter seig er drom zorn Nochher ggange go froge,
öb er ned dorf e Cliörbse ha. Jetz heig er de ganz Obe dra gfuglet.
Do meint eine vo öis: «För das settischt aber e Batze ha» — —
ond de Buch, ohni z öbcrlegge. ganz tröihärzig: «Nei, nei, es esch

jo zo nivner Fröid!»
W. Gallikcr.
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